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seine Fähigkeiten und Dienste zur Verfügung. Als langjähriger Sektionschef der Gemeinde 
war er Mittelsmann zur Militärbehörde. Im Militär selbst bekleidete er den Rang eines 
Fouriers. Die Wohngemeinde schätzte ihn als kompetenten Kommandanten der Feuerwehr. 

Eine besondere Gabe war die Redefertigkeit Albert Hugs. Seine Voten im Kantonsparla- 
ment, wo er der ehemaligen Bauernfraktion angehörte, waren sowohl durch die Klarheit 
seiner Aussage als auch durch die Sorgfalt in der Wahl der Formulierungen gekennzeichnet. 
Unerschrocken setzte er sich für die Belange seines Wahlbezirks ein. Als nach dem Krieg der 
Bahnlinie Etzwilen-Singen die Stillegung drohte, nahm er erfolgreich den Kampf für ihre 
Beibehaltung auf. In seiner Heimatgemeinde bekleidete er kein politisches Amt, doch als 
Präsident der „Politischen Sektion der reformierten Kirchgemeinde“, zu deren Gründern er 
gehörte, war er einer der Beredtesten an den Gemeindeversammlungen. Bei all seinen Reden 
und Einwänden spielte auch immer ein feiner Humor mit. 

Nach seiner Pensionierung war er Mitglied des Kirchenrates der evang.-reformierten Kirche 
des Kantons und übernahm dort das Amt des Kassiers. Zeit seines Lebens war er ein aktiver 
Protestant und trat immer für die Reformierte Kirchgemeinde Ramsen ein, die im Gegensatz 
zu den übrigen Gemeinden des Kantons eine Minderheit darstellt. Eine Reihe von Jahren 
war er örtlicher Kirchgemeindepräsident. Während 31 Jahren amtete er als Vorsänger; nach 
Anschaffung der Orgel wirkte er noch ı5 Jahre als Organist. Da zu seinen Gaben eine ausge- 
zeichnete Musikalität gehörte, war seine Stimme, ein profunder Baß, in den Chören, in 
denen er sang oder die er dirigierte, sehr geschätzt. 

Seit seiner Schulzeit gehörte aber die Geschichte seiner Heimatgemeinde zu den liebsten 
Interessengebieten. Schon 1932 ermöglichte er die von ihm bearbeitete, vervielfältigte Aus- 
gabe der „Mitteilungen aus der Geschichte von Ramsen“ von Pfarrer Konrad Graf, ein Werk 
von 550 Seiten! 1938 folgte seine erste größere eigene historische Veröffentlichung in den 
„Schaffhauser Beiträgen zur Vaterländischen Geschichte”. Schon vor seiner Pensionierung 
saß er in seiner Freizeit oft in den Archiven von Stein am Rhein, Schaffhausen und Zürich, 
um die Geschichte seines Dorfes zu ergründen. Zahlreiche Artikel, erschienen in den Tages- 
zeitungen des Kantons, gaben Aufschluß über Teile der wechselhaften und interessanten 
Vergangenheit des Hegaudorfes. Im Jahre 1961 erschien das Bändchen „Bilder aus der politi- 
schen Geschichte des Dorfes Ramsen”. Auch die Zeitschrift „Hegau” veröffentlichte einige 
seiner Arbeiten. Klar erkannte er, daß die Geschichte an der Landesgrenze nicht Halt machen 
darf. Während Jahrzehnten betätigte Albert Hug sich als Chronist der jüngsten Vergangen- 
heit. Seine mit A. H. gezeichneten Korrespondentenberichte wurden nicht nur im obern 
Kantonsteil aufmerksam gelesen. Erst seine immer stärker werdende Sehbehinderung ließ 
ihn seine gewandte Feder wenige Jahre vor seinem Hinschied aus der Hand legen. 

Ein Herzschlag hat das lange Leben ohne Krankheitsperiode am 25. April 1976 beendet. 
Alle die Albert Hug kannten, werden ihn als starke Persönlichkeit, als heimatverbundenen 
und begeisterten Ramsener in Erinnerung behalten, dessen Wirken die Grenzen des schwei- 
zerischen Hegau weit überschritt. Max Ruh 

Paul Motz + 

Zum letzten Mal begegnete ich Paul Motz, als ich mit ihm die Veröffentlichung einer 
seiner zahlreichen heimat- und baugeschichtlichen Beiträge zu besprechen hatte. Er empfing 
mich in seinem 1957 nach eigenen Plänen gebauten Haus im Konstanzer Brachsengang, und 
wir saßen uns an dem großen Fenster im Wohnzimmer, mit Blick in den Garten, gegen- 
über. Die Wände schmückten Bilder jener Künstler, mit welchen Motz in den Zwanziger- 
und Dreißigerjahren als Mitglied des Konstanzer Kunstvereins engen Kontakt pflegte. Und 
auf seinem Schreibtisch türmten sich Fachzeitschriften, Pläne, Bücher und Notizen und 
nochmals Notizen, Zeugen eines rastlosen Gelehrten-Daseins. Das Altern hatte auch Paul 
Motz nicht verschont. Die Jahre hatten den Rücken des stattlichen Mannes und früheren 
Reserve-Offiziers leicht gebeugt und die markanten Gesichtszüge waren strenger und aske- 
tischer geworden. Sein altes Gehörleiden hatte sich verschlimmert, so daß das Gespräch nur 
langsam in Gang kam. Als wir jedoch sodann auf die Baugeschichte von Konstanz und auf 
die alten Konstanzer Baudenkmale zu sprechen kamen, begannen seine Augen zu sprühen. 
Aus dem reichen Schatz eines unerschöpflichen Wissens sprudelte es hervor, — Baudaten, 
geschichtliche Zusammenhänge, künstlerische Vergleiche und praktische Erfahrungstatsachen 
— mit einer Leidenschaftlichkeit und logischen Prägnanz als stünde der 65jährige gerade eben 
erst auf dem Höhepunkt seines Lebens. 
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Erhalten und Gestalten, um unsere Städte menschenwürdig und menschengerecht fortzu- 
entwickeln, war das immer wiederkehrende Thema im Leben des Oberregierungs- und Bau- 
rat Paul Motz. Geboren wurde er am 4. Mai 1891 in der damals selbständigen Gemeinde, 
dem heutigen Konstanzer Stadtteil Allmannsdorf. Auf dem Konstanzer Gymnasium drückte 
er die Schulbank — unter seinen Mitschülern saß auch ein unscheinbarer Meßkircher Bub, 
der nachmals große deutsche Philosoph Martin Heidegger —, und er legte 1909 die Reifeprü- 
fung ab. Paul Motz ging an die Technische Hochschule Karlsruhe, war Schüler der Profes- 
soren Billing, Wurm, Läuger, Ostendorf, v. Oeschelhäuser und A. E. Brinckmann und been- 
dete sein Studium mit der Diplomprüfung noch eben, bevor der Erste Weltkrieg ausbrach. 
Zweimal verwundet kehrte der junge Architekt bei Kriegsende nach Konstanz zurück, wo 
ihm eine Stelle am dortigen Bezirksamt angeboten wurde. 

Die ersten Arbeiten des Regierungsbaumeisters Paul Motz, die Wiederherstellung der ehe- 
maligen Dompropstei, die Restaurierung des Konstanzer Münsters und die Instandsetzung 
der Westseite der Stephanskirche sind exemplarisch für seinen weiteren Berufs- und Lebens- 
weg. Auch in der Zeit als freischaffender Architekt und zeitweilig Kreisvorsitzender des BDA, 
in den Jahren 1924-1938, währenddessen er sich erfolgreich an zahlreichen Architekturwett- 
bewerben beteiligte, blieben die Fragen der Denkmalpflege und eines zeitgerechten Denk- 
malschutzes ein wichtiges, wenn nicht das wichtigste Teilgebiet seiner Arbeit. Der Landes- 
verein Badische Heimat bestellte ihn zum Sachverständigen für Heimatschutz, Naturschutz 
und Denkmalpflege im Landeskommissariatsbezirk Konstanz, und im Auftrag des Badischen 
Kultusministeriums betreute er als ehrenamtlicher Bezirkspfleger für Denkmalpflege die 
Amtsbezirke Engen und Konstanz. Er war Mitglied sowohl des Bauausschusses des Land- 
ratsamtes als auch der städtischen Denkmalkommission in Konstanz. In einer großen Aus- 
stellung — der ersten dieser Art im Bodenseegebiet — stellte 1930 der Konstanzer Kunstverein 
in Photos, Entwurfsarbeiten und Dokumenten das denkmalpflegerische nud gestalterische 
Schaffen von Paul Motz der Öffentlichkeit vor. 

Im Sommer 1938 — noch ahnte er kaum, daß er nur zwei Jahre später abermals den grauen 
Rock des Kriegsoffiziers werde tragen müssen — trat der über die Grenzen seiner Heimatstadt 
hinaus bekannte Architekt in den Staatsdienst ein. Er wurde Geschäftsführer einer soeben 
neu eingerichteten Beratungsstelle für Ortsbaupläne in Karlsruhe und konnte in dieser Ei- 
genschaft im Auftrag des Badischen Ministeriums des Innern auf die Gemeinden Einfluß 
nehmen, wenn es galt, das Ortsbild zu erhalten und zu gestalten. 1943 erfolgte die Ernen- 
nung zum Oberregierungs- und Baurat. Als letzte Tätigkeit im öffentlichen Dienst richtete 
Paul Motz im Jahr 1950 das Referat Landesplanung beim Südbadischen Ministerium des In- 
nern in Freiburg ein, welches er bis zu seiner Pensionierung 1956 leitete. 

Wer aber nun geglaubt hat, der Eintritt in den Ruhestand bedeute für Paul Motz das Ende 
seiner öffentlichen Tätigkeit, mußte sich bald eines Besseren belehren lassen. In all den 
vielen Jahren, beginnend nach dem Ersten Weltkrieg, hatte Motz eine unübersehbare Zahl 
an Bauaufnahmen, Detailzeichnungen und bauhistorischen Notizen von erhaltenswerten 
oder gefährdeten Bauten im Lande gefertigt. Sowohl in Fachkreisen als auch beim interessier- 
ten Laien wußte man seine zahlreichen, sachkundigen Beiträge in Zeitschriften, Tageszeitun- 
gen und Fachblättern, u. a. auch in den „Schriften des Bodenseegeschichtsvereins“ und in der 
Zeitschrift „Hegau“, zu schätzen. Schon 1954 hatte ihn die Deutsche Akademie für Städtebau 
und Landesplanung als Mitglied berufen. Kaum nach Konstanz zurückgekehrt und hier wie- 
der heimisch geworden berief ihn die Stadt als sachkundigen Bürger in den städtischen Bau- 
ausschuß und die Denkmalschutzkommission. Der Architekten- und Ingenieur-Verein er- 
nannte ihn zum Ortsvorsitzenden und der Konstanzer Kunstverein wählte den kunstsin- 
nigen Mann in den Vorstand. Auch in Singen (Htwl.) wurde Paul Motz als Gutachter tätig, 
als die Frage zu entscheiden war, ob die Reste des alten „Dorfes“ zu erhalten seien oder 
nicht. Die damals von ihm erstellten Unterlagen, darunter ca. 100 photografische Aufnah- 
men, sind heute unschätzbares Archivmaterial. 

Dennoch, die späten Fünfziger- und die Sechzigerjahre bedeuten für Paul Motz keine Zeit 
ungetrübten Wirkens. Mit Sorge sieht er die Gefahren heraufziehen, die dem Bodensee als 
Trinkwasserspeicher drohen und er warnt vor der gedankenlosen Zerstörung unserer Um- 
weltbedingungen. Gemeinsam mit seinem Freund, dem Konstanzer Arzt Dr. Erwin Bund- 
schuh, agiert er in der Arbeitsgemeinschaft „Rettet den Bodensee” und als deren Geschäfts- 
führer gegen die Pipeline am Bregenzer Bodensee-Ufer und gegen die Hochrheinregulierung 
und die Schiffbarmachung von Hochrhein und Bodensee; als Fachberater gehört er dem 
„Konstanzer Arbeitskreis für die Erhaltung des Stadtbildes“ an. Aber jenes fortschrittgläubige 
Jahrzehnt war nur schwer zu bremsen und Mahner galten nicht allzu viel. Enttäuschung und 

176



Biographien und Nachrufe — Paul Motz 

Staad-Konstanz 1948, 
aus einem Skizzenbuch. 

„Säntis“, Blick von Loretto, 
aus einem Skizzenbuch. 

Staad-Konstanz um 1910, 
Kreidezeichnung. 
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Verbitterung über den Unverstand der Verantwortlichen war immer häufiger aus den Wor- 

ten von Motz herauszuhören. Als er 1972 seine treue Lebensgefährtin verlor, zog er sich 

ganz aus der Öffentlichkeit zurück. Am 29. März 1977 ist Paul Motz in Konstanz verstorben. 

Sein wissenschaftlicher Nachlaß wird im Konstanzer Stadtarchiv verwahrt und harrt dort 

seiner Auswertung. Ulrich Leiner 
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. Die ehemalige Dompropstei in Konstanz, Bodensee-Chronik Nr. ı v. 27. Sept. 1920 

. Zur Breinlinger-Ausstellung, Konstanzer Zeitung v. 6. Mai 1921 
Zur Geschichte des Hochaltars und des Kreuzaltars im Münster zu Konstanz, Bodensee- 
Chronik Nr. 42 und 43, 1922 
Führer durch das Konstanzer Münster, Konstanz 1922 

. Die farbige Architektur in Konstanz, Konstanzer Zeitung Nr. 136 v. 14. Juni 1924 und 
Nr. 143 v. 21. Juni 1924 

. Meersburg, die ehemalige fürstbischöfl. konstanzische Residenzstadt, Badische Heimat, 
Jahresheft 1924 „Der Überlingersee“ 

. Konstanz, seine baugeschichtliche und verkehrswirtschaftliche Entwicklung. Festschrift 
des Südostbadischen Architekten- und Ingenieurvereins, Konstanz 1925. Herausgegeben 
von P. Motz, darin: Paul Motz, die Kirchen und Klöster der Stadt Konstanz 

. Das Konstanzer Münster und seine Instandsetzung 1921-1923, Tagungsbericht des Tages 
für Denkmalpflege und Heimatschutz, Freiburg 1925 

. Die Rat- und Zunfthäuser in Konstanz, Badische Heimat, Jahresheft 1926 „Der Untersee” 
10. 
II. 

Die Orgel im Konstanzer Münster, Ekkhart, Jahrbuch für das Badner Land, Freiburg 1927 
Die Kirchen und Klöster der Stadt Konstanz, in „Konstanz“, Dari-Verlag 1927, Berlin- 
Halensee 
Die Baudenkmäler der Stadt Konstanz, in „Konstanz am Bodensee und Rhein“, hrsg. 
von der Stadtverwaltung Konstanz 1925. 
Der Wohn- und Siedelungsbau in Konstanz seit dem Kriege, „Bauen und Wohnen“, 
Beilage der Deutschen Bodensee-Zeitung Nr. 265 v. ıı. Nov. 1927 
Die Farbe an der Architektur, „Bauen und Wohnen“, Beilage der Deutschen Bodensee- 
Zeitung Nr. 265 v. ı1. Nov. 1927 
Aus dem Gebiet der Denkmalpflege und des Heimatschutzes, Presseveröffentlichung der 
Bad. Heimat, Januar 1928; Bad. Nachrichten v. 26. ı. 1928; Karlsruher Zeitung v. 25. I. 
1928 u.a. 
Der Gemeindebrunnen in Wollmatingen, Mein Heimatland, 15. Jahrg. Heft 1/2 1928 
Entstehung und Baugeschichte von Allensbach, Verlag Schwarz, Konstanz 1928 und 
Bodensee-Chronik Nr. 19 v. 16. 10. 1928 
Der Briefwechsel zwischen de la Guepiere und dem Konstanzer Domkapitel über einen 
Hochaltar im Konstanzer Münster, Zeitschrift für Geschichte der Architektur, Jahrg. 
VII, 3. 1928 
Das Konstanzer Stadtbild vom Ausgang des Mittelalters bis in die Mitte des 19. Jahr- 
hunderts, Festnummer der Konstanzer Zeitung, Oktober 1928 
Denkmalpflege in Konstanz. Ein Beitrag zur Geschichte des oberen Münsterhofes und 
der Wallfahrtskapelle Loretto. Mein Heimatland, 16. Jahrg. Heft 3, April 1929 
Die alten Hegaustädte Engen, Aach, Blumenfeld und Tengen, Badische Heimat, Jahres- 
heft 1930 „Singen und der Hegau” 
Die Entstehung und baugeschichtliche Entwicklung der Stadt Konstanz, Der Baumeister, 
Fachorgan des Baumeisterbundes, Nr. 8, 1931 
Denkmalpflege in Konstanz. Zur Erneuerung des Lorettobrunnens, Konstanzer Zeitung 
Nr. 136 v. 13. Juni 1932 
Das Haus unserer Zeit, Konstanzer Zeitung v. 8. Oktober 1932 
Vom Bauen: Der Architekt — der Bauherr — der Bau und seine Ausführung, Selbstverlag 
1932 und Abdruck Konstanzer Zeitung, ı., 7. und 9. Juli 1932 
Hourdis — gebrannte Hohltonplatten-Decken und -Dachkonstruktionen, Isolierungen 
und Bodenbeläge, Konstanz 1932 
Konstanzer Bürgerhäuser an der Hofhalde, Sonderabdruck der Konstanzer Zeitung 1933 
Fassadenmalerei im alten Konstanz, Die farbige Stadt, Jahrg. VII, Nr. 6 v. 20. Septem- 
ber 1933
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. Meßkirch, Geschichte und Stadtbild, Bad. Heimat, Jahresheft 1934 „Zwischen Bodensee 
und Donau“ 

. Hohes Haus, Bodensee-Rundschau Nr. 196 v. 24. August 1934 

. Stadtbild, Bauweise, Baugeschichte unter besonderer Berücksichtigung von Pfullendorf, 
Bad. Heimat, Jahresheft 1934, „Zwischen Bodensee und Donau“ 

. Das deutsche Wohnhaus, Mein Eigenheim, Sonderbeilage der Deutschen Bodenseezei- 
tung v. 25. April 1936 

. Meersburg, die ehem. fürstbischöfl. konstanzische Residenzstaadt (Neubearbeitung von 
Nr. 6), Bad. Heimat, Jahresheft 1936 „Überlingersee und Linzgau“ 

. Überlingen, eine alte Reichsstadt am Bodensee, Bad. Heimat, Jahresheft 1936 „Über- 
lingersee und Linzgau” 

. Das Kaufhaus in Konstanz, Das schöne Konstanz, Nr. ız, November 1937 
. Die Häuser „zum silbernen Schild“ (Marktstätte 22 und Münzgasse 13) in Konstanz, 
Oberrheinische Kunst IX. Jahrg. 1940, Freiburg 

. Konstanz, Meersburg, Markdorf, Radolfzell, Städte am Oberrhein in Zeichnungen von 
Karl Weysser, Verlag Braun, Mülhausen i. E., 1944 [nicht mehr erschienen) 

. Beitrag zur Geschichte des Konstanzer Münsters: Münsterkreuzgang und Enzbergischer 
Domherrenhof, Suso-Blatt Nr. 27 v. 3. Juli 1949 

. Alte Konstanzer Bauten-Kleinbürgerhäuser, Südkurier Nr. 98 v. 20./21. August 1949 

. Drei Kunstausstellungen (Wessenberghaus u. a.), darunter C. G. Becker, Singen, Süd- 
kurier Nr. 72 v. 4. September 1948 

. Ausstellung Hans Breinlinger, Südkurier v. 18./19. Sept. 1948 
. Konstanzer Bürgerhäuser des Mittelalters, Schriften des Vereins für Geschichte des Bo- 
densees, 69. Heft, 1950 

. Kirchen und Klöster, Unser Konstanz, ein Heimatbuch, herausgegeben vom Stadtrat 
Konstanz 1950 

. Die Bodenseeuferplanung, Raumforschung und Raumordnung. Institut für Raumfor- 
schung Bad Godesberg, Heft 2, 1955 

. Die baugeschichtliche Entwicklung der Stadt Kehl, in „Kehl am Rhein“, Kehl 1956 

. Die Baugeschichte der Festung Hohentwiel, in „Hohentwiel“, Konstanz 1957 
. Das Konstanzer Stadtbild im Wandel der Zeiten; die Entwicklung des Stadtgrundrisses 

in Bild und Wort, Konstanzer Almanach, Konstanz 1958 
. Raumordnungsplan Kehl, Materialien zur Landesplanung III, Mitteilungen des Insti- 

tuts für Raumforschung, Bad Godesberg 1959 
. Baudenkmäler aus der Zeit der österreichischen Herrschaft in Konstanz: „Die Häuser 
Zum weißen Pfau und Zum Weingarten”, Oberländer Chronik Nr. 237, 1960 

. Die Neubauter der ehem. Benediktiner- und Reichsabtei Petershausen bei Konstanz im 
18. Jahrhundert, Schriften des Vereins für Geschichte des Bodensees, 79. Heft 1961 
Konstanz in der österreichischen Zeit, seine Bedeutung als Kulturzentrum des Bodensee- 
raumes, Konstanzer Almanach 1961 
Zum Abbruch der Häuser „Zum weißen Pfau“ und „Zum Weingarten“ in Konstanz, 
Deutsche Kunst und Denkmalpflege, München 1961 
Grundsätzliches zur Konstanzer Stadtplanung, Forum des Südkurier Nr. 35 v. ıı. Fe- 
bruar 1961 
Die Lorettokapelle auf dem Staaderberg bei Konstanz, Südkurier Nr. 122 v. 30. Mai 1961 
Das obere Schloß in Immendingen und seine Besitzer, „Hegau“ 1961, Heft ı und 2 

Baden-Württemberg, Heft ı, 1962 
Kaufhaus Spitzhacke, Kulturgut: Die ehem. Pfarrkirche St. Paul, eine Gründung des 
hl. Konrad, Südkurier Nr. gı v. 18. April 1962 
Altstadtsanierung in Konstanz, Südkurier Nr. 137 v. 16. Juni 1962 
Mittelalterlicher Geschlechtersitz, Wohnhaus adeliger Familien, Militärlazarett und 
Miethaus, Die Geschichte des Anwesens Inselgasse 30 in Konstanz, Südkurier Nr. 217 v. 
19. September 1962 
Aus der Geschichte der Pfarrkirche St. Georg in Allmannsdorf, Festschrift der Segnung 
der Pfarrkirche am 28. Oktober 1962 
Die Neugasse in Konstanz, eine städtebauliche Planung vor 700 Jahren, Nachrichten- 
blatt der Denkmalpflege in Baden-Württemberg, Heft 1/2 1964 
Das ehemalige Postamt auf der Marktstätte (in Konstanz], Die Kulturgemeinde, Monats- 
blätter der Volksbühne, Heft 2 1964 
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Blick auf Konstanz, aus 
einem Skizzenbuch von 
Paul Motz. 

Blick vom Schienerberg 
auf die Hegauberge. 
Paul Motz, 
Skizzenbuch 1958. 

Allensbach/Untersee. 
Das große Fachwerkhaus 
„Allensbacher Konzil“ ist 
vor einigen Jahren 
abgebrannt. 
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Allensbach in historischen Berichten, Allensbacher Almanach Nr. 14 1964 
Das Haus „Zur Leiter“ (in Konstanz], Die Kulturgemeinde, Monatsblätter der Volks- 
bühne, Heft 6 1964 
Die Herberge des Johannes Hus in Konstanz, Die Kulturgemeinde, Monatsblätter der 
Volksbühne, Heft 2 1965 
Der Wohnturm „Zum goldenen Löwen“ (in Konstanz], Die Kulturgemeinde, Monats- 
blätter der Volksbühne, Heft 6 1965 
Das Bodenseeregulierwerk, Natur und Mensch, 8. Jahrgang, Heft 1/2 1965, Schaffhausen 
Schiffahrt keine Gefahr für die Reinheit des Wassers? Natur und Mensch, 8. Jahrgang, 
Heft 2/4 1965, Schaffhausen 
Überlingen, eine alte Reichsstadt am Bodensee, Bad. Heimat, Freiburg 1966 [erweiterte 
Neubearbeitung von Nr. 31) 
100 Jahre alt: Das Konstanzer Häuserbuch von ]J. Marmor, Südkurier Nr. 167 v. 22. Juli 
1966 
Das Haus „Zum Leopard“ (Wohnhaus J. Marmor in Konstanz], Die Kulturgemeinde, 
Monatsblätter der Volksbühne, Heft 3 1966 
Das Gartenhäuschen an der Unteren Laube (in Konstanz], Die Kulturgemeinde, Mo- 
natsblätter der Volksbühne, Heft 5 1967 
Das alte Konstanz in Bildern des Hofphotographen German Wolf, Konstanz 1966 
Das Haus „Zum Esel“ (in Konstanz), Die Kulturgemeinde, Monatsblätter der Volks- 
bühne, Heft 8 1967 
Kulturhistorisches zwischen Konstanz und Salzburg, Südkurier Nr. 99 v. 29. April 1967 
Konstanz und Salzburg, Kirchliche und kunsthistorische Beziehungen im 16. und 17. Jh., 
Die Kulturgemeinde, Monatsblätter der Volksbühne, Heft 9 1967 
Die Pfarrkirche St. Nikolaus in Allensbach, Allensbacher Almanach 1968 Nr. 18 
Die Häuser „Zum weißen Pfau“ und „Zum Weingarten“ (in Konstanz], Die Kultur- 
gemeinde, Monatsblätter der Volksbühne, Heft ı 1967 
Das Haus „Zum großen Mertzen“ (in Konstanz], Die Kulturgemeinde, Monatsblätter 
der Volksbühne, Heft 4 1967 
Das Haus „Zum blauen Sattel“ (in Konstanz), Die Kulturgemeinde, Monatsblätter der 
Volksbühne, Heft 5 1968 
Das Haus „Zum Steinböckle“ (in Konstanz), Die Kulturgemeinde, Monatsblätter der 
Volksbühne, Heft 7 1968 
Das Haus „Zum Strahl“ (in Konstanz), Die Kulturgemeinde, Monatsblätter der Volks- 
bühne, Heft 8 1968 
Das Haus „Zum Wolf“ (in Konstanz). Ein Baudenkmal des Rokoko, Die Kulturgemein- 
de, Monatsblätter der Volksbühne, Heft 10 1968 
Das Haus Hofhalde ı (in Konstanz), Ein repräsentatives Haus des Klassizismus, Die 
Kulturgemeinde, Monatsblätter der Volksbühne, Heft 3 1968 
Das alte Blid- und Zeughaus (in Konstanz), das ehem. Waffenarsenal an der Hofhalde, 
Die Kulturgemeinde, Monatsblätter der Volksbühne, Heft 5 1969 
Auf dem Abbruchgebiet für das Kaufhaus (Woolworth in Konstanz) stand einst ein 
Franziskanerkloster, Südkurier v. 6. Februar 1969 Nr. 29 
Die Klöster der Franziskaner und der Sammlungsschwestern (in Konstanz), Die Kultur- 
gemeinde, Monatsblätter der Volksbühne, Heft 7 1969 
Fritz Dauner f, Natur und Mensch, ıı. Jahrgang, Heft 4 1969 
Die Häuser „Zum Kemli“ und „Zum Egli“ (in Konstanz), Die Kulturgemeinde, Monats- 
blätter der Volksbühne, Heft ı 1969 
Das abgebrochene Haus „Zum weißen Pfau “in Konstanz, Nachrichtenblatt der Denk- 
malpflege in Baden-Württemberg, Heft 2 1969 
Die Baugeschichte des alten Pfarrhauses in Konstanz-Allmannsdorf, Schriften des Ver- 
eins für Geschichte des Bodensees, 87. Heft 1969 
Die ehemalige Benediktiner- und Reichsabtei Petershausen, Die Kulturgemeinde, Mo- 
natsblätter der Volksbühne, Heft 3 1969 
Das Domhotel St. Johann, ehem. Chorherrenstift gleichen Namens in der Niederburg 
in Konstanz, Die Kulturgemeinde, Monatsblätter der Volksbühne, Heft 5 1970 
Das Konstanzer Konzilgebäude, Die Kulturgemeinde, Monatsblätter der Volksbühne, 
Heft 7 1970 
Die Häuser „Zum Rappen“ und „Zum goldenen Ring“ (in Konstanz), zum geplanten 
Neubau einer Stadtbücherei am Münsterplatz in Konstanz, Die Kulturgemeinde, Mo- 
natsblätter der Volksbühne, Heft 8 1970 
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96. Erhaltung der Außenwände unmöglich, Bautechn. Stellungnahme zu den Plänen der 
Häuser Wessenbergstraße 43 und Katzgasse ı abzureißen, Südkurier Nr. 84 v. 13. 4. 1970 

97. Der Rinegg’sche Domherrenhof (in Konstanz], das spätere ehemalige Konradihaus, Die 
Kulturgemeinde, Monatsblätter der Volksbühne, Heft 2 1970 

98. Aus der wechselvollen Geschichte des St. Stephansplatzes in Konstanz, Konstanzer Al- 
manach 1971 

99. Der „Bischofshof“, ehem. Domherrenhof am Münsterplatz in Konstanz, Die Kulturge- 
meinde, Monatsblätter der Volksbühne, Heft 4 1970 

100. Denkmalpflege einst und jetzt, Forum des Südkurier Nr. 293 v. 19. Dezember 1970 
ıor. Das Rebhäuschen am Lorettowald (in Konstanz), eines der wenigen noch erhaltenen 

Bauwerke seiner Art, Die Kulturgemeinde, Monatsblätter der Volksbühne, Heft 5 1971 
102. Der Salmannsweilerhof (in Konstanz], ein vor 100 Jahren abgebrochenes Baudenkmal, 

Die Kulturgemeinde, Monatsblätter der Volksbühne, Heft 7 1971 
103. Das Fischerzunfthaus (in Konstanz) am Fischmarkt, ein Fachwerkbau des ı5. Jahrhun- 

derts, Die Kulturgemeinde, Monatsblätter der Volksbühne, Heft 8 1971 
104. Pfullendorf, eine alte freie Reichsstadt, in: Baden, Monographien seiner Städte und 

Landschaften, Landkreis Überlingen, Verlag Braun, Karlsruhe 1956 
105. Der Botzheim’sche Domherrenhof (in Konstanz), eine ehem. Stätte des Humanismus in 

Konstanz, Die Kulturgemeinde, Monatsblätter der Volksbühne, Heft ı 1971 
106. Die Pfarrkirche St. Georg in Konstanz-Allmannsdorf. ein Baudenkmal aus der Zeit des 

Deutschordens, Die Kulturgemeinde, Monatsblätter der Volksbühne, Heft 4 1971 
107. Die Villa Rosenau (in Konstanz), früher das „Käntle“, altes Wirtshaus in Hinterhausen, 

Die Kulturgemeinde, Monatsblätter der Volksbühne, Heft 7 1972 
108. Die Wollmatinger Pfarrkirche St. Martin. eine Gründung der Benediktinerabtei Rei- 

chenau, Die Kulturgemeinde, Monatsblätter der Volksbühne, Heft 8 1972 
109. Dr. med. Erwin Bundschuh zum Gedächtnis, Natur und Mensch, 14. Jahrgang, Heft 2 

April 1972, Schaffhausen 
ııo. Der Enzbergische Domherrenhof (in Konstanz), ein Opfer des großen Brandes am 

ır. November 1824, Die Kulturgemeinde, Monatsblätter der Volksbühne, Heft 10 1972 
ııı. Das Landgut „Seeheim“ in Konstanz, Alterssitz des Dichters Wilhelm von Scholz, Die 

Kulturgemeinde, Monatsblätter der Volksbühne, Heft ı 1972 
ı1ı2. Der ehemalige Domdekaneihof, einer der ältesten Domherrenhöfe in Konstanz, Die 

Kulturgemeinde, Monatsblätter der Volksbühne, Heft 4 1972 

It luk lo 
Zum 80. Geburtstag, 3. März 1977, von Karl Leo Nägele 

Kommt man in die Eingangshalle der Handwerkskammer Konstanz, so fällt dem Besucher 
die Inschrift „It luk lo“ über der Innentür auf. Nur Einheimische wissen diesen alemanni- 
schen Satz, den sich Elektromeister Karl Leo Nägele als Präsident der Handwerkskammer 
Konstanz gewählt hat, zu deuten. Alle aber, die den Elektromeister aus Konstanz kennen, 
die seinen beruflichen oder ehrenamtlichen Lebensweg kurze oder längere Zeit mitgehen 
durften, wissen, was er damit gemeint hat. 

Aus einfachen familiären Verhältnissen kommend hat sich der Elektro-Lehrling, der eigent- 
lich Gewerbeschullehrer werden wollte, emporgearbeitet. Noch als Ehren-Bundes-Innungs- 
meister des deutschen Elektrohandwerks erzählte er, wie er von seiner ersten Lehrstelle 
davongelaufen ist, weil er nicht gleich zu Beginn seiner Ausbildung einen Lehrvertrag be- 
kommen hatte. 

Sicherlich hatte er es sich 1914 nicht träumen lassen, daß er später in dem Kammerge- 
bäude von Konstanz, in dem er die Gesellenprüfung ablegte, selbst als Präsident wirken 
würde. 

Viele Jahre lagen natürlich dazwischen, in denen er seine Heimat durchwanderte, zu musi- 
zieren begann, ja selbst komponierte und sich einen eigenen Handwerksbetrieb aufbaute, der 
als mittelständisches Unternehmen in seiner Heimatstadt guten Ruf hatte. 

Aber es waren auch manch harte Jahre zu durchstehen. So folgte er ı914 als Kriegsfrei- 
williger, 17\3jährig, dem großen Ruf. Allzuoft mußte er in diesen Jahren als Hornist „Ich 
hatt’ einen Kameraden” am Grabe eines Soldaten spielen. 

Die Nachkriegsjahre waren voller Not und Arbeitslosigkeit — aber auch hier zeigte sich 
sein Wille, zu überwinden, neu zu bauen — in die Zukunft zu denken. „S’ Rösle“, das er 
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